Ein Unterhaltungs⸗Blatt für alle Stände. 


Sonnabend 
den 22. Februar. 
Der Breslauer Brobachter ericheint 
woͤchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch dieldeauf— 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Kimburga. 


Es war um die Mitte des Jahres 1386, als der kühne und 
mächtige Herzog Jagello den Thron von Polen beſtieg. Hed⸗ 
wig, die ſchöne Prinzeffin von Ungarn, des Königs Ludwig 
von Ungarn und Polen Tochter, war von den Großen des 
Reichs zur Königin von Polen erwählt worden unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie nur den Prinzen zum Gemahl nähme, welchen 
die Polen zum Könige würden erheben wollen. Ihre Mutter, 
die ſtolze und ränkevolle Eliſabeth, hatte das junge Mädchen 
zur Annahme dieſer Bedingung bewogen, verſichernd, ſie würde 
es dahin zu wenden wiſſen, daß kein Anderer, als Wilhelm, 
Erzherzog von Oeſterreich, die Krone erhalte. 

Dieſer Fürſt war ſchon längſt zum Gemahl der Prinzeffin 
beſtimmt, allein es fehlte ihm an Muth und Kraft, ſich die 
Braut zu erkämpfen. Hedwig, ſchon zur Königin von Po— 
len ausgerufen, ſah ihn in Krakau, und ihr freies Herz, ob ſie 
ihn ſchon nicht liebte, ließ ſie doch ohne Widerwillen den Wün⸗ 
ſchen ihrer Mutter folgen und ihm ein heimliches Bündniß ver⸗ 
ſprechen, denn ſie hatte einen unüberwindlichen Widerwillen 
gegen Jagello, welcher ein Heide war, und welchen ſie ſich 
nicht anders, als in der Geſtalt eines rohen Wilden, eines No⸗ 
maden, der ſein Leben von Jugend auf unter Bären und Wöl⸗ 
fen zugebracht, vorſtellen konnte. 

Jagello kam, und in der Nacht floh ſchimpflich der Erzher⸗ 
zog, nicht einmal wagend, ſeines Nebenbuhlers Anblick zu er: 
tragen. Der junge kühne Litthauer, ein echter Sohn der Na⸗ 
tur, groß, edel, ſtolz, zog ein in Prag, ein geborner König, 
und Hedwig erblickte ihn und liebte ihn! Wilhelms Flucht 
empörte das kräftige Mädchen ſo ſehr, daß ſie nicht mehr an 
ihn denken mochte, ſie weigerte ſich jetzt nicht ferner Jagello's 
Hand anzunehmen, dieſer ward mit allem kirchlichen und könig⸗ 
lichen Pomp von dem Erzbiſchof von Gneſen in den Bund der 
chriſtlichen Kirche aufgenommen, Uladislaus getauft, wenige 
Tage darauf aber mit der vierzehmjährigen Hedwig vermählt, 
21 ee 5 gekrönt. 

es neuen Königs kräftigſte Stütze war Zamowicz, Her: 
zog von Polotzk und Maſowien, ſeine Gattin war Shan 
die Schweſter Jagello's, welche er zwei Jahr früher zur Ehe 
genommen. Ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit, ihr treff⸗ 
liches Herz und ihr großer Verſtand, Eigenſchaften, welche ſie 
mit ihrem Bruder gemein hatte, brachten den Herzog ſo ganz 
in ihre Gewalt, daß jeder ihrer Wünſche ihm ein unerläßlicher 
Befehl ſchien. Nichts war natürlicher, als daß ſie ihren Bru⸗ 
— gern 80 dem Thone von Polen gefehen hätte, und Bamo: 
a ſeinen Einfluß an, während des Zwiſchen⸗ 
reihe die Wahl auf ihn zu lenken, welches ihm bei den großen 
Eigenſchaften Jigello's nicht ſchwer ward. 
eee erhielt ſich des Gatten Liebe unverän⸗ 

50 ene e Freundſchaft beſtand zwiſchen demſelben 
und dem Könige, an deſſen Hofe Zamowiez faſt immer lebte, 
und welcher durch die Königin und Alexandra, die noch in allem 
Reichthum früherer Schönheit blühte, der glanzvollſte der da⸗ 
maligen Zeit genannt werden konnte. 

Unter der glücklichen Regierung des edlen, 


gen in Ruhe und Frieden der Jahre zwanzig dahin. Nur 
ein Kummer trübte des Königs Stirn manchmal. Hedwig. 


hatte ihm keine Kinder geſchenkt. 
feine Nichte, die ſchöne ſtarke Kimburga, denn in ihr vereinte 
ſich der Mutter Reiz und Lieblichkeit mit des Vaters ganzer 


kräftigen Königs 


Um ſo zärtlicher liebte er 


* 


1848. 


E. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtongire in der 
Provinz beforgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentiicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 
* lich viermaliger Verſendung. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
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: Inſertionsgebühren 
* für die geſpaltene Jeile oder deren 
. aum nur 6 Pfg. 


Stärke. Voll Muth, wie der unermeßlichen Wälder mächtige 
Thiere, voll Kraft wie der hohe Jellen“) und ſchnell wie die⸗ 
ſer, war Gefahr ihre Luſt, Kampf mit den Bären und Wölfen, 
mit Luchs und Keuler ihre größte Freude. Immer begleitete 
ſie den Vater oder den Oheim zur Jagd und beide ergötzten ſich 
mit heimlichem Entzücken an des hohen herrlichen Mädchens 
wunderbarer Stärke und wunderbarer Schönheit. Der Ruf 
derſelben durchdrang bald die alten Föhrenwälder, und in Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Schweden und Rußland erſcholl ihr Preis 
und Lob, und von dem Tana 8, und dem Boryſthenes kamen 
die Herrſcher der wilden Tartaren, der rauhen Scythen, kamen 
die Löwen der Wüſte, gezähmt durch die ſiegende Gewalt der 
Schönheit. Doch ſie verſuchten vergeblich durch aſiatiſche Gluth 
das noidiſche Eis zu ſchmelzen. Kimburga blieb ruhig und 
unerſchüttert, obwohl mancher junge Fürſt, ſchön wie Roswo⸗ 
dicz, der heldenmüthige Gott der Schlachten, zu ihren Füßen 
lag, das jugendliche Herz hatte ſich den beglückenden Gefühlen 
der Liebe noch nicht aufgethan, die Jagd, der Krieg war ihre 
einzige Luſt, und die reifenden Sänger, deren manche an des 
mächtigen polniſchen Königs Hof kamen, konnten keine Lieder 
dichten, welche das Glück eines Helden, der Gnade vor ihren 
Augen gefunden, zum Gegenſtande hatten, ſie beſangen ihre 
Schönheit, ihren Muth, ihre Kraft — und ihre Kälte — und 
wenn ſie nun an anderer Fürſten Hof kamen, ſo erſtaunte Jeder 
über das Mährchen und Jeder hätte Luſt gehabt, zu verſuchen, 
ob es ihm nicht gelingen würde, das harte Herz der ſchönen 
Grauſamen zu erweichen und Viele gingen hin, um mit Schmach 
bedeckt, verſpottet von Allen, welche um den mißlungenen Ver⸗ 
ſuch wußten, zurückzukehren. 

Schon mehrere Jahre hatte es ſo gedauert, denn kaum 
hatte ſie dreizehnmal die Wälder grün ſich erneuen geſehen, als 
ſchon, von ihrer Schönheit und Größe angelockt, die Freier 
kamen und das Königshaus umlagerten. Nun war Kimburga 
achtzehn Jahre, doch ruhig floß, wie ſonſt, das Blut in ihren 
Adern, nur als ſie hörte, daß ihr Oheim einen Krieg gegen die 
deutſchen Ordensritter beſchloſſen, ſchlug lebhaft das kühne 
Herz fie dachte an Kampf und Sieg und freute ſich, ihr Schwert 
und ihren blanken Speer, den fie bisher nur gegen die Raub⸗ 
thiere ihrer Forſten oder gegen die ſtreifenden Tartaren und Kal⸗ 
mücken geſchwungen hatte, auch einmal gegen die ſtahlbedeck⸗ 
ten Ritter zu gebrauchen. 5 d 

Stanislaw Swidrigelo, ein lithauiſcher Pons“), hatte ſich 
gegen Jagello empört, war zu den deutſchen Ordensheeren ges 
gangen, und dieſe ſtolzen Ritterpfaffen, ihre eigene Stärke durch 
die Zwiſtigkeiten der Feinde wachſen ſehend, nahmen ihn gern 
auf, unterſtützten ſeine Empörung und ſuchten unter dem Vor⸗ 
wande ihm Hülfe zu leiſten, für ſich Vortheile zu gewinnen 
ſoviel ſie irgend konnten. Sie überſielen Lithauen ohne vor⸗ 
hergegangene Kriegserklaͤrung und drangen auf Wilna ein, um 
es zu belagern und ſich mit dieſem wichtigen Punkte den Schlüſ⸗ 
ſel zum Herzen Großpolens zu erobern. 18 


) Das Elenn oder Elendthier, die größte, ftärkfte und kühnſte Hirſch⸗ 
gattung, früher in den Wäldern von Lithauen und Polen fehr. häufig, 
jetzt nur ſelten in Lithauen, haafiger in Rußland. 10 


) Pons, Herr, ſoviel als Magnat in Ungarn. 
(Forſetzung folgt) 


> 


Beobachtungen. 


Eheſtands⸗ Gedanken. 
i (Beſchluß.) { 
Aber woher mag es wohl kommen, daß es jetzt ſoviel 


unglückliche Ehen giebt? Einzig und allein, weil die heutige 


Welt zu gern Komödie ſpielt. Ber Bräutigam ſpielt das Fach 
des erſten jugendlichen Liebhabers. Er debütirt in der Re: 
gel in dem Stücke: Liebe kann Alles. Hat ſein Debüt 
gefallen, fo erfolgt fein Engagement auf Lebenszeit. 


In der Ehe ſpielen die Männer dann oft gar zu früh ſchon: 


Den mürriſchen Alten. Die Frauen ſollten eigentlich in 
der Ehe die jugendlichen Mütter ſpielen, aber leider finden ſie 
oftmals das Fach der Coquetten zu anziehend. 


Das leidige Komödienſpiel iſt an fo Vielem Schuld. Der 
Liebhaber im Frack iſt ganz anders als der Mann im Negliger,, 
irth⸗ 


die Braut im Ballſtaat anders, wie die Hausfrau in der 
ſchaft; haben ſie hinter die Couliſſen der Ehe geſchaut, da ſehen 
nicht ſelten Beide, wie ſtark ſie ſich nur mit Vorzügen 
geſchminkt hatten. Das prächtige dunkle Haar des Mannes 
hat der Friſeur hergegeben, die Perlzähne der Frau verurſachen 
keine Zahnſchmetzen, denn fie können beliebig herausgenommen 
werden, die ſtattlichen ſchönen Figuren waren das Werk des 
Schneiders und der Modiſtin. — Ja, ja, wenn man den Vor⸗ 
hang der Ehe gelüftet hat, verliert man den Hang zum 
Heirathen. 6 

Eine gute Ehe iſt ein harmoniſcher Accord zweier Seelen, 
eine Mißbeirath iſt ein Nachhall mehrerer Diſſonanzen, die 
durch die Scheidung aufgelöſt werden. Der Mann giebt in 
der Ehe den Ton an, wenn die Frau guten Takt hat, wird 
ſich die Stimmung ſtets halten. — Das zeugt aber wiederum 
davon, daß man zum Eheſtande auch muſikaliſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzen muß, denn es iſt eine große Kunſt des Eheman⸗ 
nes, das Ganze zu dirigiren, ohne den Taktſtock anzu. 
wenden. an 

Die Zahl der Männer zu den Frauen verhält ſich wie zwei 
zu drei; auf zwei Männer kommen gewöhnlich drei Frauen. 
Da nun aber in jedem chriſtlichen Staate ein Mann nur eine 
Frau heirathen darf (obgleich unſere heutige Männerwelt in 
dieſer Beziehung etwas türkiſch denkt), ſo iſt es ſehr wohl 
erklärlich, daß ſo viele Mädchen übrig bleiben. Aus eben dem⸗ 
ſelben Grunde aber kommt es, daß das Trachten aller Mäd⸗ 
chem dahin geht, einen Mann zu bekommen, denn ſie kennen 
das Mißverhältniß ſehr gut. 

Es geht den Mädchen mit der Ehe wie einem Gutſchmecker 
mit einer Speiſekarte, auf der eine Speiſe mit einer klingenden 
Bezeichnung ſteht und von der er Wunder glaubt, wie ſchön 
fie ſchmecke. Den Mädchen iſt die Ehe auch ein unbekanntes 
Gericht, und wenn ſie davon gekoſtet haben, verderben ſie ſich 
den Magen. f - di 

Damit nun aber alle Frauenzimmer die Ehe kennen lernen, 
wüßte ich nur ein Aushülfemittel, daß nämlich keine Frau mehr 
als einen Mann ihr Lebelang heirathen, und daß die Männer 
nur immer Profane in die Myſterien der Ehe einführen 
dürften. 1 ‚na 

Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen, das it ein ſehr 
veralteter Spruch. Jetzt merden die Ehen durch die Commiſſio⸗ 
näre oder durch die Intelligenzblätter geſchloſſen. Solch' ein 
Commiſſionär iſt mit einem Prozeß zu vergleichen, in dem Klä⸗ 
ger und Verklagter Koſten bezahlen müſſen. Die Ehe unter: 
ſcheidet ſich abet ſehr weſentlich von einem Prozeß, denn in der 
Ehe kommt es gar oft nicht zum Erkennen, keiner von beiden 
Theilen gewinnt, ſondern ſie ſind Beide verurtheilt, die 
Lebenszeit mit einander zu verbringen. Arıdi yı 

Mann und Frau müſſen ſich genug fein, das iſt die wahr⸗ 
hafte Glückſeligkeit der Ehe, dergleichen giebt es aber nur noch 
in wenigen Exemplaren, man nennt ſolche Ehen heut zu Tage 
patriarchaliſche. Im modernen Leben ſind ſich die Eheleute 
nicht genug, wenn ſie vier Wochen mit einander verlebt haben. 

Wir gewöhnliche Menſchen ſind mit dem Heirathen noch 
weit glücklicher daran, als wie die Vornehmen und gar die Fürs 
ſten und gekrönte Häupter. Wir fragen höchſtens den Vater 
und die Mutter um Erlaubniß beim Heirathen, aber bei den 
Vornehmen wird erſt die ganze Familie dabei zu Rathe gezo⸗ 

in, und bei den regierenden Häuptern müſſen die verſchiedenen 

abinette erſt um ihre Genehmigung zu einer Heirath befragt 
werden. „ 

Iſabella, die kleine Königin von Spanien, iſt in dieſem 
Augenblicke in einer rechten Verlegenheit. Sie ſoll mit aller 
Gewalt heirathen, aber wen ſie gern möchte, den wollen die 


Großmächte nicht. Wenn das ſo fortgeht, bleibt ſie unver⸗ 


mählt oder begeht einen Gewaltſtreich und heirathet con amore. 


Meine Schönen, nun wende ich mich zuvörderſt an Sie in 


einer kleinen Anfprache. Sein Sie weniger wähleriſch, putz⸗ 
und vergnügungsſüchtig und ein ganz klein Bischen weniger 
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coquett, und Sie ſollen einmal ſehen, die Klagen der Männer, 
daß die guten Frauen ſo ſelten wären wie die Diamanten, ver⸗ 
ſchwinden. 5 
Und Sie, meine Heiraths Candidaten, verbannen Sie 
hübſch das allen Mädchen fo widrige Sprüchwort: Heirathen 
iſt gut, aber nicht heirathen iſt noch viel beſſer. Denn wenn 
dieſer Grundſatz von allen Mändern adoptirt würde, wie ſtünde 
es dann um das Multipliciren. Spannen Sie Ihre Anſprüche 
nicht ſo hoch, wollen Sie nicht immer ein Mädchen zur Gat⸗ 
tin haben, die reich, ſchön und tugendhaft, alſo alle Eigenſchaf⸗ 
ten in einer Perſon beſitzen fo, von denen man froh iſt, wenn 
wir ſie bei Dreien finden. i 8 

Es iſt wahrhaftig recht wohlthuend, wenn der Mann nach 
des Tages Laſt und Hitze in ſeine Wohnung kommt, und ein 
liebendes Weib eilt ihm entgegen, ihn in ihre Arme zu ſchlie⸗ 
ßen, wenn ein kleiner Bube auf allen Vieren an der Erde ent⸗ 
lang zum Vater kriecht, und „Papa, Papa!“ mit ſeinem zar⸗ 
ten Diskantſtimmchen ruft. 

Ach, ich muß nur aufhören, ſolche Scenen zu ſchildern, denn 
ſonſt wäſſert mir der Mund nach ſolchem Weibchen. Aber allen 
meinen heirathsluſtigen Leſern und Leſerinnen empfehle ich 
ſchließlich das Sprüchwort: Jung gefreit, wee gereut. 


Lokales. 


(Für Haus frauen). Frauen, welche ihre Victualien⸗ 
bedürfniſſe nicht bloß zu zeitgemäßen Preiſen, ſondern auch von 
vorzüglicher Güte beziehen wollen, machen wir hiermit auf den 
sub Ne. 8 auf der Albrechtsſtraße belegenen Vietualienkeller 
aufmerkſam. Außer ſchöner friſcher Gebirgsbutter, Liegnitzer 
Kartoffeln und jungen Zuckerebſen von votzüglicher Qualität, 
können wir namentlich ſämmtliche Hülſenfrüchte zur Abnahme 
empfehlen. Eine Hausfrau. 


(Kunſtreiter). Den 15. oder 16. d. M. trifft die ſeit 
12 Jahren nicht mehr in Breslau geweſene Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaft des Herrn Aleſſandro Guerra von Berlin hier zu Vor⸗ 
ſtellungen ein, welche in der Meitzenſchen Reitbahn ſtattfinden 
werden, Die damals allgemein vergötterte ſchöne Römerin, 
Louiſe Letard, iſt auch heute noch die Zierde einer Geſellſchaft, 
deren erſte Mitglieder meiſt einen Namen in der Kunſtwelt has 
ben — wir nennen hier nur die Herren Guerra, Dallot, Ver: 
dier, Kattendyck ꝛc. — und den Breslauern von früherher vor- 
theithaft bekannt find, Pferde und Koſtüm's ſollen ſehr bril⸗ 
lant fein. Nous verrons, i r. 


Y 


Kommunal: Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 10. Febr. 
Mittheilungen. Die Sicherheits Deputation berichtet 

an den Magiſtrat die Art und Weiſe, wie bei Feuers brünſten 
mit Abſperrung der Gasröhren verfahren wird. Die Ver⸗ 
ſammlung findet dieſelbe genügend. Es wird ferner bekannt 
gemacht, daß dem Inſpektor Bergwelt die Aufſicht über die 
Gas beleuchtung im Euſabetan übertragen worden iſt. — Ein 
Schreiben des Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher, einen Dank we⸗ 
gen der neulich bewilligten Penſion enthaltend, wird verlefen, 

Bürgerrechtsgeſuche. Zum Bürgerrecht meldeten ſich 
und wurden angenommen: Frl. Heinzel als Hausacquirent, 
desgl. Roſe als Commiſſionair, Schneider als Schneider, 
Liebs als Schneider, Frau Springer als Victualienhänd⸗ 
lerin. Hr. Ilgner reſervirte ſich bei Veränderung des Wohn⸗ 
ortes das Bürgerrecht. 

Gehaltszulagen, Remunerationen x. Die Com; 
munal⸗Steuer⸗ Deputation befürwortet eine Gehaltszu lage von 
je 25 Thlr. für 7 der fleißigſten und tüchtigſten Billetiers. 
Der Vorſitzende ſchließt ſich der Befürwortung an, Stadtver⸗ 
ordneter Ludwig tritt dagegen auf. Der Etat ſei bereits feſt⸗ 
geſtellt, und müſſe nun wieder geändert werden, die 7 genann⸗ 
ten Billetiers hätten nichts gethan, als ihre Schuldigkeit. 
Regenbrecht: Er halte zwar das bisherige Gehalt von 
300 Thlr. auch für ausreichend, doch habe die Deputation 
gewiß nicht ohne Grund der Verſammlung die ſieben 
Billetiers zur Gehaltserhöhung vorgeſchlagen: Aufmerkſam⸗ 
keit und Klugheit erforderten oft dergleichen Erhöhungen. 
Stadtrath Froböß: Gegen frühere Jahre wären fetzt 
von derſelben Zahl Billetiers 10,000 Contribuenten mehr zu 
beſorgen, das Geſchäft mithin ſchwieriger geworden. Rösler: 
Es komme bei dieſem Amt ſehr auf guten Willen und Ausdauer 
der Billetiers an, daher verdienten die Tüchtigſten eine Ge⸗ 
haltserhöhung. f i 1 
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Ludewig will die Tüchtigſten lieber in beſſere Aemter ver⸗ 


fest wiſſen, als daß dieſelben durch Denunciantenantheile ihr 


Gehalt vermehrten. Regenbrecht verbittet dieſen Ausdruck, 
der hierher gar nicht paſſe, und Milde erklärt Ludwigs Aeuße⸗ 
rung für ein Mißverſtändniß. Siebig vergleicht die Commune 
mit einer Familie, deren Haus vater am Jahresſchluſſe die Wür⸗ 
digſten der Seinen mit Belohnungen aufmuntern, und die 
Verſammlung erklärt ſich bei der Abſtimmung für die ges 
wünſchte Gehaltserhöhung der Billetiers. 

Etat des Schießwerders. Der Etat giebt eine Ein⸗ 
nahme von 1533 Thlr., gegen welche die Kommiſſion nichts 
zu erinnern findet. Bei der Ausgabe entſteht eine Debatte 
über 50 Thlr., die zu einem Reſervefond, und über eine gleiche 
Summe, die zu Extraordinarien verwendet werden follen; die 
Depulation wünſcht eine Erhöhung der Schützenkönigsgelder, 
und einer Summe zur Gartenpflege, die Siebig für ſehr noth⸗ 
wendig darſtellt. Gegen eine Summe von 20 Thlr. für Auf: 
ſtellung der Zelte beim Königsſchießen erhebt ſich Röslet mit 
dem Bemerken, der Auszug der Schützen ſei ein Faſtnachtszug, 
für den kein Zuſchuß nöthig ſei; mehrere Stimmen erheben ſich 
auch gegen die Abſonderung der Schützen bei dem Königsfeſte 
von den andern Bürgergarden, doch bleibt Röslers Antrag, 
die 20 Thlr. nicht zu bewilligen, in der Minorität. Der Etat 
wird von der Verſammlung genehmigt. 3 

Etat für das Arbeitshaus. Ref. Burghardt. Die 
Einnahme beläuft fin auf 686 Thlr., die Ausgabe dagegen auf 
3570 Thlr. Bei Erwähnung des ſtarken Ausfalls entſpann 
ſich eine Debatte, ob nicht die männlichen Inquilinen les ſind 
deren 75) beſſer zu öffentlichen Arbeiten verwendet werden könn⸗ 
ten, wie etwa zum Schneewegſchaufeln u. dgl. Der Oberbür⸗ 
germeiſter erwiederte auf einen ſolchen Antrag Rösler's, daß 
eine Königl. Verordnung dagegen ſpreche. Rösler will ſie 
nur an abgelegenen Orten und unter Aufſicht beſchäftigt wiſ⸗ 
fen; Gräff glaubt, daß dadurch andere Arbeiter benachthei⸗ 
ligt würden. Ludewig und Kopiſch ſtimmen auch für Be⸗ 
ſchäftigung der Inquilinen außer dem Haufe, zumal ſie bei dem 
Wollekrempeln und Roßhaarzupfen ihre frühere Arbeit verlern- 
ten, was Linderer beſtreitet, da der Aufenthalt im Arbeits⸗ 
hauſe ſich nur auf wenige Wochen erſtrecke. Bei der Abſtim⸗ 


ee e Stahr 60 Thlr. Gehaltserhöbung 
willigt. 
mehr als im v. J.). 0 

Bei Erwähnung der Brotlieferung (1370 Thlr.) ergab es 
ſich höchſt ſonderbarer Weiſe, daß, als der Scheffel Roggen 
2 Thlr 10 Sgr. koſtete, das Pfund Brot auf 8½ Pf. kam, 
während bei einem Roggenpreiſe von 2 Thlr. das Pfund 9 Pf. 
koſtete. Die Commiſſion beantragte eine gründliche Regulirung 
dieſer Angelegenheit, die zu einer ſehr langen Debatte Veran⸗ 
laſſung gab, unv bei dem Armenhaus ⸗Etat wieder zur Sprache 
kommen mußte, da beide Etats von derſelben Verwaltung ent⸗ 
worfen ſind. Man kam endlich überein, daß hier ein Verſehen 
oder ein Fehler in der Rechnung ſtattfinden müffe, und beſchloß 
ſowohl eine Anfcage bei der Verwaltung, als auch eine General⸗ 
Normirung für die Brotpreiſe dem Magiſtrat einzureichen, und 
die Sache einer Commiſſion zur weitern Prüfung zu übertra⸗ 
gen. — Der Etat wurde mit Vorbehalt der erwähnten Monita 
von der Verſammlung bewilligt. 
Etat für das Armenhaus. Referent ebenfalls Stadtv. 
Burghardt. Die Einnahme ergab 2987 Thlr., der Zuſchuß 
wird 13,788 Thlr. bettagen. Es wurde von der Commiſſion 
monirt, daß die 200 Thlr. Miethe von dem Leihamt zu gering 
angenommen ſei, und Ludewig deantragte, das Leihamt 
ganz aus dem Armenhauſe zu entfernen. Kopiſch ſchlug vor, 
ein eigenes Leihhaus zu bauen, die Mittel würden ſich ſehr 
leicht aus den Armenfonds beſchaffen laſſen, da die Zinſen des 
Kapitals aus der Miethe genügend beſtritten werden würden. 
Die Verſammlung beſchließt, dieſen Antrag der Finanz⸗Depu⸗ 
tation zur Erwägung zu überweiſen; der Etat wurde geneh⸗ 
migt, bis auf die vorhin erwähnte Brotlieferung, zu deren Prü⸗ 
fung eine Commiſſion beauftragt wird. 


Mis celle. 


In Berlin ſuchte eine vermögende Dame kürzlich durch 
öffentliche Blätter einen Mann und lud Heirathsluſtige in eine 
Conditorei ein. Schier Tauſende kamen dorthin; aber keine 
Später kam es heraus, daß der Conditor die 


be⸗ 


b 22 


mung fällt Röslers Antrag durch, und die Poſition des Aus; Dame erſchien. 
Im Laufe des Berichts werden dem] Spekulation gemacht hatte. 


falls wird acceptirt. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


J. Rapp S. — 
St. Matthias. Den 6. Febr.: d. Mül⸗ 


lergeſ. J. Exner S. — 
St. Adalbert. Den 6. Febr.: d. Haus⸗ 


haͤlter J. Hoppe S. — Den 9. 2 unehel. S. — 


St. Corpus⸗Chriſti. Den 6. Februar: 
d. Fleiſchermſtr. und chem. Gaſthofbeſ. A. Ga⸗ 
lUinsky S. — d. Kutſcher J. Teppner T. — d. 


u eater- Kepertoir, 


Sonnaßend, den 12. Febr.: zum erſten Male: 


‚einmasbunderstaufend Thaler.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Aue von 5 Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Sährih. 


— 


Dermiſchte Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Mongt Februar d. J. 
Seen ‚bon den hieſigen Bäckern nach ihren 
elbſttaßen dreierlel Sorten Brot zum 5 
geboten und zwar für 2 Sgr. 


eum 
d. 


Mehigafe 29, Veprauch, Schweſdpitertr 185 Wienermann, ©. Groſchengaſſe 10, Wolwode 


. Sorembe, Schmiedebrücke 41: 
cheſtr. 4, Bartſch 

Bräuer, Neumarkt 10, Dreſſel, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 11, Effenberg, Friedrich- 
Wilhelmsſtr. 15, Guckel, Matthiasſtr. 55, Jakob, 
ue Junternſtr. 11, Jentſch. Carlsplatz 4, Kal⸗ 
lenberg, Nicolaiſtr. 51, Kirchner, Ohlauerſtr. 68. 
Köcher, Schmiedebrücke 52, Köcher, Neue Sand- 
ſtraße 2, Ludewig, Kloſterſtr. 4, Lewald, Karls⸗ 


mbler, chweidnitzerſir. 20, Stöſſer, Alk. 
14, Korn, Re 
drich Jau, Neue Junkernſtr. 14, Schirmer, Frie⸗ 
7 5 RBilheimafir. 23, Siebenhüner, Antonienftr. 


Pfd. 15 Lth. Bunk He 
Opfnierfi. 71, Noel Buena ID, Bhf. 


St. hr Den 6. Febr.: d. Tagerb. 


Pfd. 16 Eh. Chotton, Reumartt F' 


Allgemeiner Anzeiger. 


Tiſchlermſtr. A. Jonſcher T. — Den 7.: d. 
Zimmergeſ. A. Tripke T. — N 
t. Mauritius. Den 6. Febr.: d. Ma⸗ 
ſchinendrucker A. Schneider T. — 1 unehel. ©. 
— Den 8.: d. Baumſtr. in Treſchen J. Schaube 
T. — Den 10.8 d. Inwohn. in Brockau F. Bas 
lentin S. — 


Trauungen. 


St. Dorothea. Den 6. Febr.: d. Tiſch⸗ 
lergef, C. Buchmann mit Igfr. M. Einer. - 


mann, 0 r * 5 J \ D 1 8 
Om. 0 it 53, en Une 15, Jünger, Schweidnitzerſtr. 40, Pohla, Schmiedebr. 


Mike, Kupferſchmie 2 


arleſtr. 39: 2 Pfd. Häußler, Breiteſtr. 
Meng di 0 ke 51 Suberoig, Kloſter⸗ 

50 e 4, Schramm, Schmiedebrüͤcke 40, Weber, 
ominftanerplatz 2: 15 „28 th. Adam, Al⸗ 
brechtsſtr. 50, Bartſch, ene Gaſſe 5, Kreutzer, 
a RE 4, Pötſch, Altbüſſerſtr. 36, Schir⸗ 
mer, Friedrich⸗Wilhelmeſtr. 23, Schweigert, Hin⸗ 
terhäufer 4, Sorembe, Schmiedebrüccke Tr: 1 Pfd. 


x Dreſſel, Friedrich-Wilhelm tr. 1 52 fd. 2th. f 

1a e Kopfrkomienen, 24; 10 06050 Le g 2 7 
& both, Schweidnitzer 15 12 . 
1 


4 


St. Matthias. Den 8. Febr.: d. Obere 
lehrer am biefigen fol. kath. Gymnaſium R. 
Winkler mit Igfr. A. Ohagen. — 


St. Corpus Chriſti. Den 6. Februar: 
d. Tagarb. bei der Oberſchleſ. Eiſenbahn C. 
Lachmann aus Huben mit Kl Jenſcher. — 


Kreuzkirche. Den 6. Febr. d. Kattun⸗ 
drucker J. Hanke mit der Witwe C. Lange geb. 
Dentſch. — 1 1 


26 Lth. Chotton, Neumarkt 14: 1 Pfd. 25 Lth. 
Abel, Reuſcheſtr. 4, Butiſch, Schweidnitzerſtr. 54, 
Bunke, Mühlgaſſe 15, Bräuer, Neumarkt 10, 
Caspari, Gartenſtr. 34, Göhlich, Ohlauerſtr. 13, 
Grimmig, Ohlauerſtr. 60, Hülß, Matthiasſtr. 80, 
Illner, Ohlauerſtr. 56, Jung, Gr. Groſchengaſſe 
3, Keeſer, Sandſtr. 4, Möſchke, Kloſterſtr. 17, 
Mache, Mehlgaſſe 20, Meyling, ei, 8 36, 


Noat, Goldne Radegafie 16, Reinboth, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 32, Rücker, Schmiedebrücke 19, Rösler, 
Reuſcheſtr. 3, Schindler, Schweidnitzerſtr. 20, 
Schindler, Albrechtoſtr 47, Seidel, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. 4, Wiedermann, Gr. Groſchengaſſe 10, 
Weyrauch, Schweidnitzerſtr. 13, Weſtphal, Neue 
Junternſtr. 16: 1 Pfd. 24 Lth. Bitterolf, Mat⸗ 
thiasſtr. 68, Dietrich, Neumarkt 33. 


41 f Pfd. 19 Lth., Haase, Schmiedebrüge J, 


Meatthiasſtr. 3, Mittm 


Die Beköſtigung iſt mit 2260 Thlr. angeſetzt (235 


ſchel, Ohlauerſtr. 34, Pommer, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 3, Rösler, Nicolaiſtr. 15, Schumm, Oh⸗ 
lauerftr. 42, Schäfer, Schuhbrücke 20, Stahl, 
Herrenſtr. 14, Unger, Kupferſchmiedeſtr. 46, Woi⸗ 
wode, Carlsſtr. 25, Weitzel, Werderſtr. 12, Wink⸗ 
ler, Nicolaiſtr. 42: 1 Pfd. 16 Lth. Dürr, Wei⸗ 
denſtr. 26, Dümmler, Schweidnitzerſtr. 10, Geiß, 
Ohlauerſtr. 85, Huber, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3, 
Lauterbach, Stockgaſſe 12: 1 Pfd. 14 Lth. Gei⸗ 
er, Gr. 3 Lindengaſſe, Steinert, Reuſcheſtr. 34, 
ürzbach, Schweldnitzerſtr. 49, Wölbing, Reu⸗ 
ſcheſtr. 6: 1 Pfd. 12 Lth. Berger, Neue Taſchen⸗ 

ſtraße 600: 1 Pfd. 10 Lth. 

Von der dritten Sorte: 

Mite, Kupferſchmiedeſtr. 26: 2 Pfd. 8 Lth. 
Bukiſch, Schweidnitzerſtr. 54, Ludewig, Kloſterſtr. 
4, Schindler, Albrechtsſtr. 47: 2 Pfd. 4 Lth. Schü⸗ 
bel Jun., Gartenſtr. 25, Schübel Jun., Schweid⸗ 
nitzerſtr. 19: 2 Pfd. 2 Lth. Adminiſtration der 
Dampfmühle und Bäckerei Kränzelmarkt und 
Nadlergaſſe 5, Effenberg, Friedrich-Wilhelmsſtr. 
15, Jentſch, Karlsplatz 4, Ludwig, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. 3, Lorz, Mäntlergaſſe 6, Pohla, Schmie⸗ 

debrücke 63, Pohl, Breiteſtr. 41, Schirmer, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſt. 23, Schindler, Schweidnitzerſtr. 
20: 2 Pfd. Caspari, Gartenſtr. 34, Dietrich, Neu⸗ 
markt 33: 1 Pfd. 28 Lth. Bechmeier, Gartenſtr. 
24, Schübel en., Nitterplag 11, Schäfer, Schuh⸗ 
brücke 20: 1 Pfd. 24 Lth. Dümmler, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 10: 1 Pfd. 16 Lth. 

Breslau, den 5. Februar 1848. i 

Königliches Polizei Präſidium. 


12 Stück Citronen 
für 6 und 9 Sgr., 
empfiehlt die \ 
Südfrucht- Handlung 
P. Verderber, 
Ning Nr. 24. 


Milchverkauf. 

Der neue Milchkeller, Albrechtsſtraße Nr. 42 
im Haufe des Hof-Glafermeifler Herrn Strack, 
empfiehlt täglich friſche, reine Milch, wie fie von 
der Kuh kommt, von vorzüglicher Guͤte, zur 
gütigen Beachtung. 


Gute mehlige Kartoffeln, 
find ſack⸗, viertel⸗ und metzenweiſe zu haben 
Weißgerbergaſſe Nr. 30. dicht am 
Schlachthöfe. 


—— — — — — — 
Rawiczer Brot, 

8 Pfd. für 7 Sgr., 4 Pfd. 37 Sgr., fo wie 

gutes Laudbrot, wird jetzt fortwährend verkauft 

Weintraubengaſſe Nr. 8, Ecke der Ohlauer⸗ 

Straße „in der Weintraube.“ 


Ein altes 


Ladenrepoſitorium 
mit etwas Schubfaften wird zu kaufen geſucht. 
Näheres Neumarkt Nr. 4. por terre bei 
J. J. ulm. 


——58 ——— 
Ein Violin⸗Bogen, it vorgeſtern Abend von 
der Schweidnitzerſtraße durch die Hummerei ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
denfelben gegen eine angemeſſene Belohnung, 
univerſitätsplatz Nr. 14 abzugeben. 


Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen Sterngaſſe Nr. 7a. vor 
dem Sandthore. 8 


billigen Preiſen, 5 
elegant geſtickte Ballkleider, 


Stock, im Ganzen und auch im Einzelnen, auch 
iſt im 2ten Stock eine kleinere Wohnung mit 


EHEERESESBEEEEEEERERTSESSGLELES 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Zu den ſetzigen Bällen empfehle ich: 
Flor, Crep und elegante Barege⸗Shawls, 
weiße halblange Glacee-Handſchuhe von 10 Sgr. ab, 
eine große Auswahl Sm mertücher zu auffallend 


Stickereien, als: Chemiſetts, Kragen, Manchetten, 
Lätzchen, Battiſt-Tücher und noch mehrere i 
dieſes Fach einſchlagende Artikel. 


M. Sachs 
Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke 33. 


CCC ˙ 


Die Maskengarderobe von A. Vetter, 


Junkernſtraße Mr. 7, 


jun., 


100 
Auf der Weißgerbergaſſe Nr. 64. iſt der ite] Eine Parterte⸗Stube für 32 Rthlr., 
obne Zubehör, iſt an friedliebende, ruhige 
Perſonen zu vermiethen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 
Eine ſtille Familie wünſcht einen oder zwei 
Knaben gegen billige Penfion bei ſich aufzuneh⸗ 
men, jetzt bald oder zu Oſtern. Das Nähere 


wird in der Expedition dieſes Blattes guͤtigſt 
mitoetbeilt. ; 


Beigelaß zu vermiethen. Das Nähere ift beim 
Kammmacher, 2 Stiegen hoch zu erfragen. 
Breslau, den 10. Febr. 1848. 


Auf der Biſchofſtraße Nr. 5. „im Hotel de 
Sileſie,“ im Hofe rechts 3 Treppen, iſt eine 
Schlafſtelle zu beziehen. 


Steinkohlen⸗Viederlage 


von den 


Reichsgräflich Pleßer Gruben. 


Meinen werthen Gefchäftsfreunden, ſowie einem geehrten Publikum widme hiermit die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich dom Iften d. Mts. ab auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe eine 
Kohlenniedertage aus obenbenannten Gruben eröffnet habe. g 

Die vorzügliche Qualität der Kohle berechtigt mich zu der Hoffnung, daß auch dieſem neuen. 
Etabliſſement eine lebhafte Abnahme zu Theil werden wird, welche ich durch eine reelle und prompte 
Bedienung zu ſchätzen wiſſen werde. ? 

Auf Verlangen übernehme ich für hiefige Stadt die Anfuhr jeder beliebigen Quantität Kohlen 
zu den billigſten Fuhrpreiſen und garantire für Ablieferung richtigen Maßes. 

6 e bemerke hierbei noch, daß mein auf dem Freiburger Bahnhofe beſte⸗ 
ende ; 
Steinkohlen⸗, Coaks⸗, Bruchſtein⸗, Commiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchäft 

in demſelben Umfange, wie bisher, ſeinen ungeſtörten Fortgang behält. 6 

Beſtellungen für eine oder die andere Niederlage können ganz nach Bequemlichkeit entweder 
auf meinem Comptoir auf dem Freiburger, oder in dem zweiten Comptoir auf dem 
Oberſchlefſiſchen Bahnhofe abgegeben werden. : a A 

Breslau, im Februar 1848. Louis Roth. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das in meinem Hauſe Ohlauer 
Straße Nr. 62 feit dreizehn Jahren geführte 


Specerei⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft 
dem Herrn Carl Nathſtock käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das mir in die⸗ 
ſer Zeit geſchenkte Wohlwollen meinen ergebenſten Dank abſtatte, bitte ich daſſelbe auf mei- 
nen Herrn Nachfolger ungeſchwächt übertragen zu wollen. Activa und Paſſiva ordne ich 
ſelbſt. Joh. Gottl. Plautze. 

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend bin ich ſo frei noch zu bemerken, daß ich das von 
Herrn Job. Gottl. Plautze käuflich übernommene / ; 


ji Specerei⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft 
a Carl Rathſtock 


fortführen werde. Bei nöthiger Geſchäftskenntniß und dem eifrigſten Bemühen hoffe ich 
das mir geneigt zu ſchenkende Vertrauen im weiteſten Sinne zu rechtfertigen, und bitte, 


meiner Firma gütige Berückſichtigung zu ſchenken. 


Breblau, den 1. Februar 1848. f 
Carl Rathſtock. 
Strohhutwäſche 


wird unſrer Seits, für 74 Sgr. pro Hut, fo ſchoͤn beſorgt, daß die gewaſchenen 
Hüte für neu raſſtren können. 

err Kaufmann Schleſinger, Ohlauer⸗Straße im Hotel 
zum blauen Hirſch, in Breslau, beſorgt die Annahme bis zum 1. März 
und während des nächſten Marktes, welchen wir mit einem bedeutenden Lager vor⸗ 
züglich ſchöner Bordens und Stroh-Hüte, feidener Baͤnder und feiner Pariſer Blu⸗ 
men wieder beſuchen, koͤnnen die gewaſchenen Hüte aus unſerm Lager in demſelben 
Hotel zum blauen Hirſch abgeholt werden. 


Wilhelm German Gebr., 
Stroh-Hut-Fabrikanten aus Braunſchweig⸗ 


Zur Tanzmuſik! 
Sonntag, den 13, d. M, ladet ergebenſt ein 
Seiffert in Noſenthal. 


— —— ² i12— —— — — 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richt 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 
Neueſte { 


höchſt zweckmaͤßige Anweiſung 
junge Damen, ö 


ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen. 
Preis 24 Sgr. 


SESEELSETEESESSEEHER 


Bei er. Eubwig in Oels it erschienen und bel Heinrich Mich⸗ 
ter, Albrechtsſtraße Ne. 6, vorräthig: gen i 


Sammlung erheiternder 


geſellſchaftlicher Spiele 


empfiehlt zu Dolterabenben und beoosftehenden Mastenbälten ihr each] für gebildete Rreiſe und zur. Beluſtigung der, Jugend 
und U b 


neuer, eleganter Charakter-Mas ken, unter denen ſich nament 
eine reiche Auswahl eleganter Damen: Masken befindet, zu 


gefälliger Benutzung, und ſichert billige Preiſe. 


0 ebung des Witzes. 


. Geh. Preis 14 Sgr.] 


Maſchinendruck und Paper von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


